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ist, daß die Leute ihr tt.ld n'-i-i für t

Zeit s.slttZk.-- i ir:";n, fendun l!d
nieder t.iriiSr zu vertu:, n iiiir.il' n. In
Deutschland ist nun einmal das Pul'.ikum
ändert geirslint alt in Frankreich ud
England. In Frankreich sauft ti für feint

Ersparnisse Staatsrente. in England ubcr

gibt es die Pktsn ttn Banken, in Teutsch
land bringt es sie lieber zur Sparkasse.
Das d.Lt'cke PuHih,m ist oI?o auch in
der Kriegezeit seiner Gkirelmheit im pan
zcn treu gct!kwn. Auch die zweite An-

leihe hat mit einst ähnlichen Zeichnungk-summ- e

aus den Spargeldcrn rechnen kön-ne-

Von den Darlehebkassen waren aei

der ersten Ar.lcibe nur dreiviertel Ailia
den Mark ausgebracht werden, das heis,!,
i hatten kU'ine Kapitalisten, die zu die

sem Zeitpunkt Baarmittel nicht besaßen,
so viel von ihren Essekien lombardiren
lassen, um die neue günstige Vermögens-anläg- e

auch sich zunutze zu machen. Diese
Darlehen sind aber nach Mitteilungen der
Darlehenskassen bis Ende des Jahres zum

allergrößten Theile wieder beglichen wor
den ein Zeichen, daß es sich wirklich
nur um vorübergehende Inanspruchnahme
gehandelt hat. Jene Meinung also, die

theiweise auch im neutralen Auelande
ist, als hätten wir die erste Anleihe

vorwiegend nur durch die künstliche Ve

lcihung bei den Darlehenskassen ausge
bracht, ist ganz hinfällig. Sie haben über
Haupt nur einen kleinen Theil bevorschußt,
der inzwischen längst baar eingezahlt wor-de- n

ist. Auch bei der zweiten Anleihe hat
man die Gelegenheit benützt, um ein gün
stiges Anlageobjekt sich zu verschaffen, in
dem man die künftigen Einnahmen zeit
weise eskomtirt. Ein Risiko ist dabei we
der sür das Reich noch für die einzelnen
vorhanden.

Einen nicht unerheblichen Posten dürf
ten jedenfalls die ländlichen Kreditgenos
scnschasten, deren Zahl sich in Deutschland
auf 18,000 belauft, zur Verfügung stellen.
Die Landmirthfchaft befindet sich im oll

gemeinen jetzt in einer weit besseren Lage
als im September, wo der Erlös aus der
Ernte noch nicht herein war. Im Früh-jäh- r

und in den folgenden Monaten kann
ten die reichen Ueberschusse deS Ertrages
verwendet werden. Sodann muß die

Menge der Baarmittel, die och zu Hause
ausbewahrt werden, in Deutschland als
nickzt gering veranschlagt werden. Ein
äußerliches Zeichen dafür ergibt sich aus
der Thatsache deö dauernden Zuströmens
von Gold zu den Kassen der Reichsbank.
In den fünf Monaten Ols'ber bis Februar
sind allein noch aus privitcr Aufbewahrung
iiber eine halbe Milliarde Mark abgelie
fert worden. Et ist als sicher anzuneh-me-

daß eine gleiche Summe, wenn nicht
noch mehr, in privatem Besitz sich befindet.
Auch hier bedeutet da? Mittel der Kriegs
anleihe einen erneuten Aufsaugungspro
zcß, um müßigliegende Gelder herauszu
holen.

Die Hauptqucllen für die Finanzirung
de Krieges bilden aber natürlich die Ban
ken und ihre Gläubiger. Es sind Ge

schäftsdepositen und Spardepositen dabei
zu trennen. Gewiß sind die Gelder, die
den Banken anvertraut werden, nicht
sämmtlich verfügbar, sondern sie stellen
zum großen Theil die unentbehrlichen Be
tricbsmitlel zur Fortführung der Wirth
schaft dar. Aber aus den oben angefllhr
ten Gründen werden davon eben im

Kriege relativ weniger gebraucht alt sonst.
Sodann werden auch unter anderen

aus den Spardepositen die
neuen Anligea für die Industrie indestirt,
die jetzt ganz fortfallen. Wir können nicht
im einzelnen durchschauen, wie viele von
den Depositen für die erste Anleihe heran
gezogen worden sind. Aber eS ist anzuneh
men, daß gerade durch sie der givtjt Theil
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VJ tiil'f'n,' dattidff tliftltc mir der ker
Dicrs-Yl- U- ('.!:. imratt) Borndarvi. d'k in
2 r'.r ;ito!:i!nit;nt nttr in olterUItd'm'ti
Tiich p'tvnttm faß. einiget mit. E,nmal
!r,i!jl'n! unserer Un! iballnng wie be

ichncnd sind ds'ch sollte kleinen Ding:!
keim eine Ordonnanz ins Zimmer, ein

Soldat. d:r nicht einmal die

kncpse am Kragen trug, und braute neue

Akten. Er wurde mit Herr Toklor" n

gendet und war ein Mann, der ein werth
Bub über das Aergwerkese Bel

gi.nt ticbricden hat. Geheimraih Born

herdt äußerte sich über die Wiederbelebung
der belgischen Industrie: Belgien ist mehr

als Deutschland ein Industriestaat. Aber

überwiegend Erportland. Es leidet

natürlich sehr, da aller ErPort ab-

gerissen ist. Am wenigsten geschädigt ist
die .p.zhlen'mdustrie, sie bat zuerst wieder
belebt werden können. Bon U',XX) Ar-

beitern haben 107,000 die Arbeit wieder
ausgenommen. Sie arbeiten allerdings
mil Feierschichten, ein Theil vom Montag
bis Freitag, der andere Theil vom Frei
tag bis Montag. Die täglicheFörderung
an Steinkohlen betrug im Frieden fcO.OOO

Tonncn und beträgt jetzt 35,000 Tonnen.
Das ist sehr wichtig sür die Haushalte,
für die Elkktnzitäts und Wasserwerke.

Weniger für die Gaskohle. Denn die

Gaskvhle kommt hierher hauptsächlich auS

Wchfalen, von wo allerdings der Bezug
sehr schwierig geworden ist, da auch dort
die Belegschaft nur CO Prozent beträgt.
Diese Zufuhr geschieht durch das Kanal
system Dortmund Antwerpen. Der An
thracit süc Zimmcrvsen kommt sonst meist
aus England, daher ist die Nachfrage
nacb belgischem Anthracit jetzt groß. Die
Auefuhr geht den Weg Eharlcroi Maas
Kanal Hertogenbusch. Auch die Eisen
indusirie Hai sür Belgien größte Bcdeu
tung. 85 Prozent der Erzeugnisse sind
stetS ins Ausland gegangen. Hier giebt
es große Schwierigkeiten, da Erze einge
führt werden müssen, was jetzt unmöglich
ist, da die Bahnen freigehalten werden
müssen. Während sich die Kohlenindustric
nicht weiter entwickelt, hat sich die Eisen
erzeugung seit Beginn des Jahrhunderts
mehr als verdoppelt. Ueber die Hälfte der
Eisenwerke ist in Betrieb gesetzt, nicht, alZ
ob verdient würde, fondern um den Ar
beitern den Verdienst zu erhalten. In
Belgien giebt es nur Privat, keine

Staatsindustrie. In den Cockerillwerkcn
in Seraing bei Lllttich, die Kriegsmaterial
liefern, weigern sich die Arbeiter vorläufig
noch immer, die Arbeit aufzunehmen. Sie
können dazu nach dem Haager Ueberein
kommen auch nicht gezwungen werden.
Uebcrall sonst arbeiten die Privatunter
nehmer wie im Frieden, ohne von uns
gezwungen oder behindert zu werden. Die
deutsche Verwaltung regt lediglich an,
räumt Schwierigkeiten auS dem Wege,
sorgt für Transportmöglichkcitcn, sür
freien Verkehr der Beamten, für Bezug
der Rohmaterialien, Eprengmittcl, von
Grubenholz, Ocl, für Wicdereinrichtung
der Post und deS Personenverkehrs. So
sind die Eisenwerke imstande, frühere Be
stcllungcn auszuarbeiten. Aus Holland,
sogar aus Italien und Spanien sind neue

Aufträge gekommen, die mit Erlaubn!!
des Gouvernements ausgeführt werden.
Die belgische Zinkindustrie erzeugt jährlich
200,000 Tonnen (Deutschland 280,000),
etwa den fünften Theil der Weliproduk

Blockade nach Charleston einzudringen
suchten, so wird er finden, denke ich. daß
die die Blockade ausübenden Kreuzer stl
ten irgend ein Bedenken trugen, auf die
Schisse, die sie verfolgten, zu feuern, oder
sie auf den Sirand zu jagen und selbst
wenn sie gestrandet waren, noch gehörig
mit Kartätschen zu pfeffern. Die Mine
und das UntcrsTorpeds wird einen
mucren Schrecken abgeben."

CMfi!'r,t f

RcichöschaiamicS. Havcnsic!,

wachs, der uns dann bin neuem zur Ver-

fügung steht.

Es sind in jüngster Zeit verschitdentüchi

Berechnungen übn den jährlichen Bermä
genszuwach des deutschen Bo!t.s angestellt
worden. Die Angaben schwanken zwiscken

fünf und elf bis zwölf Milliaroen. Wenn
man vorsichtig zu Werke geht und nur d?n
realen Zuwachs, also abgesehen von der

Werthsteigerung in Betracht zieht, so wird
man doch etwa auf sieben Milliarden jähr-lieb- e

Ersparnisse kommen. Nun erleidet

freilich die Vollswirihschaft im Kriege eiae

wesentliche Schwächung. Durch die Un

terbindung eines Theils der Rohstoffe

fuhr und durch Abschneiden der Ausfuhr,
durch Einschränkung der Betriebe infolge
der Einberufung zum Heere und das ?iach-lasse- n

der Nachfrage erden nothendigir-weif- e

die Gewinne vieler Geschäfte und
die Einkommen weiter Schichten derrin-ger- t.

Wir beobachten es an den Ergeb
nissen der Produkttonsstatistik, an dem

Ausfall der Eifenbahneinnahmen, an den

Ergebnissen der Einkommensteuer sowie an
der Höhe der ausgeschütteten Dividenden.
Auf der anderen Seite hat doch aber der

Krieg von neuem auch erhöhte Einnah-m-

geschaffen. Die Landwirthschaft hat
sehr hohe Gewinne aus der Steigerung der

Preise erzielt und wird jedenfalls mit star
ker Ueberschüssen zu rechnen haben. Die
Heereslieferungen haben dem Handel und
einer ganzen Reihe von Industrien neue

Beschäftigung gegeben, an der ebenfalls
sehr viel verdient wird. Manche Vermögen
werde dadurch neu gebildet. Auch die

Arbeitslöhne sind nicht gesunken, sondern
zum Theil werden höhere Löhne bezahlt.
Man wird nach Berechnungen, die ich an
anderer Stelle (Schmollers Jahrbuch,
ISIS. Aprilheft) angestellt habe, den Ver
lust an neuem Einkommen auf den dritten
oder vierten Theil schätzen dürfen. Ent
sprechend wird auch, die Bildung von neuem

Kapital gegen die Borjahre um einen glei
chen Betrag zurückbleiben. Wir werüen
demnach die Höhe der Ersparnisse im

Kriegsjahr nur auf etwa 4 bis 5 Mil
ljarden veranschlagen dürfen. Daß die

Volkswirthschaft auch im Kriege fortschrei
tet und wirklich Ueberschüsse erzielt wer
den. ist ohne weiteres ersichtlich. Die
Sparkassen haben im Jahre 1314 wieder
einen ?)!ehrbetrag von rund 900 Millio
nen Mark erzielt, der nur zum Theil auf
den Zinsendienft zurückzuführen ist. Auch
i. neuen Jahre ist der Zuwachs der Ein
Zahlungen über die Abhebungen größer als
in einem der früheren Jahre ein deut-

liches Zeichen, daß di. Sporkraft deZ deut

schen Volkes nicht nachgelassen hat. Auch
die Kreditoren und Depositen bei den Ban
ken, von denen Jahresberichte vorliegen,
zeigen in letzter Zeit eine erneute Zunahme.
Das alles deutet darauf hin. daß das
Volkseinkommen nicht aufgezehrt werden

kann, und daß neue Kapitalien sich bilden.

Die Jsoliruna Deut chlanvs hat am

lich finanziell feine günstigen Folgen: d a t
Geld bleibt im Lande, während

England und Frankreich starke Aufträge
in'S Ausland geben müssen. England ist

in der Lebensmittelversorgung ganz aus
da Ausland angewiesen. Dies aber macht

stch die Gelegenheit zunutze, um vie Prei,e
in die Höbe zu treibe und sich auf Eng
land! Kosten hübsch ,u bereichern. Wenn
die Vereinigten Staaten für die Entente
mächte Kriegsmaterial zu liefern haben,
ohne daß entsprechende Gegenwerthe aus

geführt werden (die Ausfuhr Rußlands
ist ganz unterbunden, die Englands n.
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Prof. Xt. ,e!ffcrich. TiaatösckrkiSr bcs

i( haben dann nachgelassen, wciden aber
im Laufe der Zeit wilder steigen: die Zahl
der ausgcbiloelen unö in's Feld ruäendcn

Truppen nimmt zu, die Vnpflegungs
t:Un Zur dir Verwundeten belasten daS

HceresbuLget, die Vcrproviantirung der

Truppen wird bei den steigenden Lebens

mitielpreisen ebenfalls theurer werden.
Trotzdem werden Eir im Turckschnitt mit
einer Milliarde direkter Kriegskosten n.

Denn es ist nicht zu vergessen,

dah der Friedensctat von Heer und Ma-rin- e

auch vordem vorhanden war und
Der größte Theil dieser Kosten

ist aber durch anderweitige Einnahmen ge
deckt und entlastet damit jedenfalls die

Kriegsausgaben. Teutschland kostet der

Krieg in einem Jahre also 10 bis 12 2T.il

liarden Mark eine kolossale Summe,
wie es scheint. Aber für unsere Gegner
ist die Sache noch weit kostspieliger: nach

Mittheilungen von LloYd George braucht
England täglich 50 Millionen Mark, in
einem Jahre also 13 Millarden. Die erste

Anleihe von 4j Milliarden, die Teutsch,
land aufgebracht hat. dürste bis Ende

Februar gereicht haben. Es sind darum
neue Kredite in der Höhe von 5 Milliarden
von dem, Reichstage bewilligt worden, und
das Ergebnis der Zeichnung beträgt mehr
als neun Milliarden Mark.

Wo hat Deutschland noch hinreichende

Reserven, um solche Summen aufzubrin
gen? Wir werden am ersten eine Antwort
darauf erhalle, wenn wir uns klar ma-che- n,

aus welchen Mitteln denn die erste

Anleihe beglichen werde konnte. Im Aus
lande hat man oft daran gezweifelt, ob
Deutschlands finanzielle Leistungsfähig'
Kit stark genug sei. Man stellt sich viel
fach vor, als wenn nur auf künstliche

Weise, vor allem durch Lombardirung
älterer Effekten bei den Tarlehskaffen,
die Summe aufgebracht worden sei. mithin
wäre es doch schließlich die Reichsbank, die

die Vorschüsse für die Anleihe gewähren
müsse. Nichts kann irriger sein als diese

Meinung. Vielmehr ist gerade die finan
zielle Situation Deutschlands tn diesem

Kriege günstiger als die der Gegner.
ES ist ja klar, das; für die Aufbringnug

der Mittel zunächst die Ersparnisse ouS

früherer Zeit herangezogen werden konn

ten. Das Vollsoermögen besteht freilich
zum großen Theile aus Liegenschaften und
anderen festen Anlagen, die an sich nicht

verfügbar sind. Auch der Besitz an frem
den Werthpapiercn kann natürlich nicht

ohne weiteres flüssig gemacht werden, da

ja im Kriege Käufer dafür nicht vorhan
den siid.. Aber ein anderer Theil des

Bollsvermügens hat die Form von flllssi-gec- k

Kapital angenommen und findet sich

an- - bestimmten Stellen angehäuft. Ich
spitze, daß bei Beginn des Krieges im
ttanze rund 3k! Milliarden Mark solcher

zunächst nicht festgelegten Mittel vorhanden
kiren. Wir können auch die Stellen nach

weisen, wo sie zu finden sind: Sparkassen
20 Milliarden, Kreditbanken 10 Zttlliar
den, Kreditgenossenschaften 3, Versich-

erungsanstalten zusammen eine Milliarde,
ki Privatbankicrs und als häusliche Er
firnisse rechne ich ebenfalls noch Ml
lütten. Allerdings ist nur ein Theil die

sr Kapitalien wirklich sofort verfügbar.
'Denn die Sparkassen haben. den gllcrgräsz

tlil Thnl ihrer Gelder in Grund und 33?

h.--i angelegt und' können unmöglich die

diwothtkm kündigen, okne die schwerste"

5,?!le hcrbcizuflthn. Die Depositen der
SiMifcj sind Überwiegend Betriebsmittel

Handel und e)5i?k; über sie kann !
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deren S'ile t'steht. Flci!..d f.'lk rM.i in
Atrede 'stellt werden, deß die B'd:nrunz
für die ufreterbaltung unfe't W::!!
s.5cf!ile!,-rn- s in erster Linie unsirrn tapse
ren Truppe d'rdafkt wird. 'li;rr der

Feind fteite Strecken besebt und damit
unsere wirtbscbastli.fe Tdätiakeit zum

Theil lahm gelegt hätte, so müßte d's Er
gebnit weit ungünstiger sein. Offtnbar
khi unsere Gegner iiterfehen. daß
Tkuifckland in den letzte Zakirzehntl lin
reiches Land geworden ist. lai vor allem
eine Rcichthürnsqnellc besitzt, die uns Eng
land und Frankreich ni.lit nachmackm kön

nen: das ist die Grobe unserer Bcvöikk-run- g

und ihres WactstbiimS. Dadurch
konnte die industrielle Entfaltung des

Landes überbaupt so starke 7?or!sck!ri!te

machen, dadurch unser Neichrbnm weit

schneller anwachsen, als bei den Wtstmäch-ten- ,

deren Bevokkun?Zttrmehruns so

weit hinter der unseren zurückbleibt. Da
durch konnte auch die sinantielle

Deutschlands wälnend deS

Krieges ungeschwächt bleiben. Die Jso-lirun- g

Deutschlands bedeutet bei den star-ke- n

inneren Kräften, über die wir der

fügen, nach alledem eine finanzielle Stär-kun-

Wenn es rickiig ist, daß die letzte

Milliarde dea Krieg entscheidet. so

wird es Deutschland sein, das sie

ohne Schwierigkeit aufbringt.

öritischer Hcncral über

dcnFngriffaufKandelsschisse

Ueber die Art und Weise, wie die briti
sche Flotte Handelsschifsen gegenüber sich

Verhalten würde, sprach sich ein namhafter
britischer Flottenmann, der heute zu den

Seelords" gehört. Admiral Sir Percy
Scott, kurz vor Ausbruch des Krieges
aus; und die .Times" meldete darüber
am 16. Juli, der Admiral habe in einer

Versammlung zunächst einen Auszug auS
einem Briefe verlesen, der von einem aus
ländischen Flottcnoffizicr geschrieben wor
den. Der Auszug lautete: Wenn wir mit
einem Jnsellande Krieg führten, das für
seine Nahrung auf Zufuhr über das Meer
angewiesen, sa würden wir danach zu

trachten haben, die Zufuhr abzuschneiden.
Bei Kriegsausbruch würden wir dem

Feinde mittheilen, er solle seine heim
kehrenden Handelsschiffe warnen, daß sie

der Insel nicht nahe kämen, da wir eine
Blockade von Minen und Unterseebooten

unternähmen. In ähnlicher Weise würden
wir alle neutralen Mächte benachrichtigen,
daß eine solche Blockade errichtet worden
und daß, wenn irgend welche Schisse der

Insel naht kämen, sie sich der Möglichkeit
aussetzen würden, kntwedcr durch Minen

der durch Unterseeboote vernichtet zu
weiden und daß sie dies also auf eigene
Gefahr thun wurden."

So weit der böse Ausländer. Aber was
meinte nun der britische Admiral? Er
fügte hinzu: Eine solche Erklärung
wurde meiner Meinung nach durchaus in
der Ordnung fein, und nachdem sie ein
mal abgegeben, könnte man von den briti
fchen und neutralen Schiffen, die sich nicht
daran kehrten, auch nicht geltend machen,
sie seien in der friedfertigen Ausübung
ihre Beruft beschäftigt gewesen, von dem
Lord Sydenham (einer der Redner des

Abend!) gesprochen habe: und wenn sie
bei ihrem Unterfangen versenkt würden,
so könnte dick nicht als ein Rüclfall ia
Barbarismus und Eeeräuberthum in
schwärzester Form bezeichnet werden.
Wenn Lord' Sydenham die Berichte dar
über nachlesen will, wie es gewöhnlich den
Schissen erging, die während dts Bürger
krieges in Amerika mli Nichtachtung der
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der b.:g!s!.n Brvö!ken,ng wächst, da
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Ueber das Eisenbahnwesen ist z usagen,
daß Belgien ein sedr dicktet Großbahnnetz
hat, das fast ganz im Staatsbesitz ist, und
ein sehr dickte! Schmalspurnetz. ES ist
suhon sehr frühzeitig gelungen, zunächst
die Kleinbahnen in Betrüb zu setzen. Die
Hauptlinint, die militärisches Interesse
haben, sind zunächst noS dem Militär
vorbehalten. Sonst ist der Betrieb heute auf
allen Linien aufgenommen. ES ist ein

Berwaltungsrath der Eisenbahnen erriech
tct worden, der aus Mitgliedern besieht,
die sonst im deutschen Eisenbahnwesen
verwendet sind. Unter der Einwirkung
dieses Berwaltungsrathcs ist der Betrieb
der Bahnen weiter und weiter ausgcdehni
worden. Schon jetzt fahren fül
den Personenverkehr. Ebenso ist der Gü
terverkehr mehr und mehr erstarkt. Del
Zustand ist jetzt schon wieder so. das
Stückgüter ohne besondere Einschränkunt
befördert werden können. . Einstweilc
allerdings noch zu einem erhöhten Tarif.
Denn einmal sind die Betriebskosten er
hcblich höher als im Frieden, dann ab
will man gucy einen uvermatztgen An
drang verhindern, den man nicht bewälti
gen könnte. Die Vergnügungsreisender
sollen ferngehalten werden.

Auch der Äanalverkchr ist sür Belgie,
sehr wichtig. Belgien hat Seekanäle fül
Schiffe von l'OO bis 2000 Tonnen, wit
der zwischen Scheide und Brüssel, unl
diele Binnenkanäle für Schiffe bis 30t
Tonnen. Ucberall ist der Verkehr aufge
nommen, soweit nicht Schädigungen ag
Schleusen und Brücken, die durch Spreng
ungen erfolgten, noch unbehoben sind.

Knochcnbruchbehandlung mit Röitt
gkiistrablen. Die Wirksamkeit dc,
Röntgenstrahlen, die in den letzten Jahren
nicht nur zu diagnostischen, sondern eben-sose- hr

und mit großem Erfolge zu
therapeutischen Zwecken angewandt wur
den, ist letzthin auf ein neue? Gebiet ou!
gedehnt worden: nämlich auf die BeHand
lung von Knochenbrüchen. Dr. Manfred
Fränkel, ein Berliner Röntgcniherapeut,
berichtet in der .Medizinischen Klinik'
über recht günstige Erfahrungen, die er
sowohl in der Zivilprarit wie bei der Be
Handlung Verwundeter gesammelt hat.
In normalem Zustande ist der Knochen
genau wie andere Organe für die Rönt,
genstrahlen unangreifbar: ist er jedoch
krankhaft berändert, etwa gebrochen, sa
rcagirt er in merkwürdiger Weise auf eine

Bestrahlung. Die Röntgenstrahlcn wirken
dann so auf ihn, daß sie fein Wachsthum,
und Neubildungsvermögen reizen, mithin
zur Knochenneubildung, dem sogenannten
Callu, führen. Auf diese Weise konnte
z. B. eine Zertrümmerung de Radius
knochenö in einer Ausdehnung von zehn
Centimetcr in sieben Wochen vollkommen
geheilt werden, indem sich zwischen die.
klaffenden Bruchenden unter dem Einfluß
der Bestrahlung eine Knochenbrücke fchob,
die den Knochendcfelt deckte. Auch der
Heilungsdcrlanf der ganzen Wunde wird
durch die Rönigenstrahlen abgekürzt.
Selbst da, wo die Wunden keinerlei Hei.
lungstenden, gezeigt hatten, bedeckten sie
sich schnell mit Granulationen und ver
narbten bald.

Erwachter Stolz.
' .Mein Nesfe hat jetzt auch da Eisern
Kreuz bekommen.'

.Dein Neffe? Tu hast doch gar keilten.
Gewiß doch. Der Sohn einer Schwe.

ster meiner ehemaligen Braut."

Präsident fcer deutschkll Ncichöbank.

sofort ba bezahlt. Dadurch irird der
Rüctstri'mungörrozcßofkensichilich teschleu

nigt und die Gelder stehen den bethciligteg
Kreisen weit serieller wieder zur

Die no!?e sins eben jme erneu-te- n

Ersparnisse t':i Banken, Sparkassen
und Gcnoffenschafien. von denen wir oben

gesprochen haben. Das äußere Zeichen
dafür ist die Hcbe des Prioalskonis und
des Zinsfußes für tägliches Geld bei den

Banken. Erstklassige Wechsel werden zu
3 Prozent gehandelt und die Banken vcr-güi-

ihren Kunden nur zwei dem Hi.n
dert, weil eben die Gt'lder müßig liegen
und direkt nach neuer Anlage verlangen.

Es ist für die neue Ar.leihe aber gün
stig, daß diese neuen Kapitalien sich wie
der in starken Händen vereinigen. - Ein
mal haben die Großgrundbesitzer, die

Hauptgctrcidelieferantcn, he he Ueberschlisse

erzielt. Nicht minder jedenfalls auch die

Gctreidchändler, die man doch nicht gut
bei den Lieferungen hat entkhrm kön
nen. Sodann haben die Pfcrdekäufe, die

Aufträge der 'Proviantämter ebenfalls
schöne Gewinne ergeben. Das fuhrt schon
eine gewisse Alkumulation der Kapitalien
herbei. Aber auch in der Industrie sind
es bestimmte Zweige der Großindustrie,
denen vor allem die neuen Gelder zuge
flössen sind. Außer Munitionsfabriken,
Geschützwcrkstätten und Schiffswerften
sind es gewisse Betriebe der Eisenindustrie,
der Tuchweberei, der Schuhfabrikation, die

bornehmlich davon profitiren. Es geht
freilich von hier auö da? Geld in weitere
Kanäle und befruchtet die Volkswirthschaft
im Ganzen. Aber zunächst findet doch eine
gewisse Konzentration der Kapitalien statt.
Dies jst für die Zwecke künftiger Anleihen
von großem Vortheil. Den offenbar
können diese neuen Kapitalien gär nicht
direkt konsumirt werden, sondern müssen

Anlage suchen. Es ist charakteristisch und
wohl der bisherigen Aufmerksamkeit ent

gangen, daß der englische Schatzsekretär
für die Zeit des Krieges die Jnvestirung
von Kapitalien für industrielle und kom

merzielle' Zwecke stark eingeschränkt hat
und nur für gewisse Fälle gestattet: eben
damit daö Kapital später für finanzielle
Zwecke zur Verfügung steht. So muß in
England eine Reihe von Neugriindungen,
die man als Konkurrenz gegen Deutsch
land plante, einfach unterbleiben, weil da
für kein Kapital vorhanden jst!

In Deutschland ist dies nicht nöthig.
Denn die Jnvestirung von neuen Kapita
lien in die Industrie erleidet bei uns so
wie so eine Unterbrechung. Die Neigung,
die Betriebe zu erweitern, ist darum schon

gering, weil ja ohnedies zumeist mit ver
ringerter Arbeiterschaft gewirthschaftet
werden muß.. Neugründungen unterbiet
den fast gänzlich oder . beziehen sich doch
nur auf Kriegskredjtbanken und Rohstoff
bedarfsgeseLschaften, die nur wenig Ka
pital verlangen. In Friedenszeiten wird
ein großer Theil .der Rücklagen zum Aus
bau des Produkiionsapparates verwendet

fei es, daß die Aktiengesellschaften ihr
Kapital erhöhen, sei eS, daß die Privaten
ihren Geschäftsbetrieb ausbauen.' DaS
fällt im Kriege ganz fort. Dadurch stehen
uni aber jetzt relativ mehr Kapitalien zur
Verfügung. Is der bloße Gewinn äußer
lich erkennen läßt, ia eben ein Theil der
sonstigen Verwendung 'unterbleibt. - Nach
derselben Richtung wirkt das Darnieder
liegen der Bauthätigkeit und des Hypothe
kenmarktes. Industriebauten brauchen nicht

ausgeführt zu werden. Auch die private
Bautätigkeit stockt einstweilen, da allent--


